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Dd$ S€XU€"€ System UNG seIne Transzendierung

die chwule Theologie, WIE SIE in der » VVERKSTATT
SCHWULE { HEOLOGIE« bisher artikuliert wurde, Al auf, dass E sich dabe! n

ers_ter | inıe eine ntellektuelle Auseinandersetzung mMıit der Kirche und der
Theologie andelt DITZ kritische Konfrontation mit der Schwulenszene Ist emge-
genüber Ur gallZ vereinzelt als Herausforderung begriffen worden. [JDIies ist Aaus

verschiedenen Gründen auch kein Wunder: Wenn Nan Aaus einem kirchlich BC-
pragten Milieu kommt, erscheint einem die schwule Szene, sofern Man erst eINn-
mal die Berührungsängste überwunden nat, WIE eIne OQase der | ust und der
reinel elche normierenden Kräfte auch hier Werk sind, stellt sich rune-

auf den dritten Blick heraus, denn sIe kommen niıcht mit lumpen Verboten
aher, sondern indem SIE Verführung und Verachtung miteinander verbinden.

Wenn Man die Schwulenszene DZW. das »sexuelle System« AUSs einer christ-
lich-schwulen Perspektive kritisiert, kann Nan außerdem nicht damit rechnen,
or finden. |J)er Abwehrreflex gegenüber der zweitausendjährigen christli-
chen Sexualfeindschaft und omophobie ist He den melsten Schwulen mıt eC
stark ausgepragt. UÜberdies esteht iImmer die Gefahr, In moralisierende Klischees
Aaus dem Arsenal der kirchlichen Tradition abzugleiten.

Miıt den folgenden Überlegungen möchte ich eine Kritik sexuellen System
der Gegenwart üben ich übe, denn mMır ıst noch nıcht 9anz Klar, ob und WIE ES

gelingen kann, den antikirchlichen Abwehrreflexen entkommen, ich übe, WIE
das sexuelle System richtig zu heschreiben und analysieren ist und ich übe
erst recht hinsichtlich der Sprache und der C der Frömmigkeit, die ich als
oraktischen Ausweg AUS dem sexuellen System INS piel bringen möchte. (UJm mMır
Clie aC erleichtern, henutze ich zu Teil lange Zitate VvVon Miche!l
Houellebecq und IFE INC

»Die Sexualıtät ıst eın System sozlaler Hierarchieg' Michel Houellebecq)
| )Iies ist die ese, die der französische Schriftsteller Miche!l Houellebecqg In S@I-
ne Thesenroman »Ausweltung der Kampfzone« vertritt und illustriert. »Der SX

Miche!l Houellebecqg: Ausweitung der Kampfzone. Koman, Berlin: Klaus Wagenbach
1999 19941
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( stellt In uUuNnserer Gesellschaft eindeutig eın zweltes Differenzierungssystem
dar, das VO| eld völlig unabhängig ISt; und eES funktioniert auf mindestens ehenso
erbarmungslose Welse Auch die Wirkungen dieser beiden Systeme sind
gleichartig, Wıe der Wirtschaftsliberalismus und AdUus$s analogen Gründen El[-

Zeu der sexuelle | iberalismus Phänomene absoluter Pauperisierung. Manche
en äglich Geschlechtsverkehr; andere fünf oder sechs Mal In ihrem eben,
oder überhaupt nıe Manche treiben eEs5 miıt undert Frauen, andere miıt keiner.
[)as Man das ‚Marktgesetz:. In einem Wirtschaftssystem, n dem Entlassun-
SCn verboten sind, findet eın jeder recht oder schlecht seiınen Platz In einem
sexuellen System, In dem EeDrucC| verboten Ist, findet jeder recht der schliecCc
seinen bettgenossen. In einem völlig liberalen Wirtschaftssystem häufen einıge
wenige beträchtliche Reichtümer d andere verkommen In der Arbeitslosigkeit
und Im len In einem völlig liberalen Sexualsystem haben einıge eın bwechs:
lungsreiches und erregendes Sexualleben; andere sind auf Masturbation und FIN-
samkeit beschränkt Der Wirtschaftsliberalismus Ist die erweilterte Kampfzone,
das heißt, er gilt für alle Altersstufen und esellschaftsklassen Fbenso bedeutet
der sexuelle Liberalismus die Ausweltung der Kampfzone, ihre Ausdehnung auf
alle Altersstufen und Gesellschaftsklassen. In wirtschaftlicher Hinsicht gehört
Raphagl Tisserand zu ager der Sleger; In sexueller INSIC den Verlierern.
Manche gewinnen auf beiden Ebenen; andere verlieren auf beiden DIe Unter-
nehmen kämpfen einıge weniıge Jungakademiker; die Frauen kämpfen
einıge wenıge Junge Manner; die Manner ämpfen einıge wenige Frauen.
[ Das Mal Verwirrung und Aufregung Ist beträchtlich.«?

[)as sexuelle System, das Houellebecqg beschreibt, ezieht sich auf Heterose-
xuelle. Aber für chwule, insbesondere für diejenigen, die prıimar In der kommer-
ziellen Szene und den Orten der Sexualität verkehren, dürfte eE5

In verstärkter Weise gelten. L Dieses sexuelle System hat ZWar bislang keine
allgemeine und umfassende LDDominanz In den westlichen Gesellschaften, prag
aber die Metropolen und Städte iImmer deutlicher und stellt deshalb einen FEnt-
wicklungstrend dar, den Houellebeca UTr zuspitzt, WEln elr schreibt »Gegen-
wartıig bewegen wır uns In einem zweidimensionalen System: dem der erot!I-
schen Attraktivität und dem des Geldes lles andere, das Gilück und das Un
glüc der Leute, leitet sich daraus ab Für ich andelt eESs sich n keiner Weise
eine Theorie Wır leben tatsächlich In einer simplen Gesellschaft, für deren kom
plette Beschreibung diese wenigen Satze ausreichen.«}

Diıe Körperpropaganda verursacht die Scham, von der die Unterwerfung
des Fleisches erlösen soll.

[ Die erotische Attraktivität Ist kein Bereich, n dem das freie piel der eigensinnNIg-
individuellen Wunschphantasien Geltung hätte, wie Nan idealistischerweise
meınen könnte. Was als attraktiv gilt, ird vielmehr UrcCc eine glorifizierende

Ebd..
Michel Houellebecqa: DIie Welt als Supermarkt, Köln DuMont 1999 1998], 31
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Inszenterung ausgewählter Männer-ITypen standardisiert. Niemand Deteiligt sich
dieser Normierung des ästhetischen und erotischen Empfindens für den mann-

lichen KOrper stärker als die schwule Presse und die Männermagazine. DIie
ZUN$, dass 50% aller Bilder n der schwulen Presse nackte Waschbrettbäuche
zeigen, dürfte kaum hoch liegen. Oft ird ] [11UT der Rumpf 5!
zeigt, Oraus ich schließe, dass das Gesicht oder Sar die ugen für die Orm-
schönheit keine Bedeutung en Der Waschbrettbau Ist das ichmal® für
erotische Attraktivität, das den sexuellen Tauschwert estieg Keiner. kann sich
dieser orm gänzlich entziehen.

[ )ieses Bildregime erzeugt eIne oppelte Normierung: eine Normierung des
erotischen Blicks und eiIne Normierung des männlichen KOrpers, der dem [1OT-

mMierten Blick unterworfen ird Von der Warte des Subjekts des Begehrens her
gesehen, stimulieren die Bilder das Begehren und seben ihm eın inhaltlich DE
SUMMTEeSs Objekt [ Die Kehrseite der Körpernorm Ist die Scham, die sich einstellt,
WEl MNan realisiert, zugleich Objekt des Begehrens seImn. Weil ES eIne
eindimensionale Körperpropaganda sibt, IMUSS sich jeder Im Lichte dieser orm
betrachten und seinen eigenen KOörper mit ihr vergleichen. Zugleich Ist klar, dass
der eigene KOrper Von anderen Im |ichte der orm Hetrachtet wird. DISI prüfen-
de, auf ich gerichtete Blick des anderen, be] dem ich weils, dass ich den NTOTr-
derungen nicht enugen kann, Iöst das Gefühl! der am au  N

Wenn [al zZzu Objekt des kritischen Blicks anderer wird, birgt dies Uunwe!l-
erlich die Gefahr der Beschämung In sich Sie tritt ein, WeTNNn der Dorüfende IC
des anderen Z rgebnis kommt Zu dick! /Zu alt! /u hässlich! Kein egehren
vorhanden!« und ich mır diesen Blick eigen mache oder machen [NUSS Wel-
ches Ausmal$ am und Minderwertigkeitsgefühlen adurch hervorgerufen
wird, dass sich alle anner heute eıner einzigen KOrpernorm 6550626711 lassen
mussen, vermag ich nicht reIilic. olen die Manner damit MNUur Im
Negativen nach, Was der weibliche KOrper seIlt Jahrhunderte erdulden IMUSS

Von der am ist E NUurTr eın leiner chritt Zu Schuldgefühl Schlielßlich
wird einem suggerlert, dass die Form des KOrpers eine rage der eigenen Aktivi-
tat, des »Body-Shaping« SEl Wer sich dieser orm unterwirft, dem ird Erlösung
aus der quälenden am versprochen. Wer sich nicht unterwirft, IMUSS sich nıcht
MUur schämen, sondern Ist 5SOBur noch selbst schuld daran. DITZ Normierung des
Körpers erzwingt eIne Form der Askese, deren Fxerzitien n Kraftsport- Fitness-
zentren stattfinden. Der Unterwerfung des Fleisches dürfte inzwischen, WIE mır
scheint, die Mehrheit der metropolitanen Schwulen verfallen semn. Abgesehen
VOIl] der Haresie der Selbsterlösung, andelt E sich auch eine muskuläre
Aufrüstung des KOrpers, die be! mMır die rage auslöst, In welchen rieg diese
Pseudo-Krieger on demnächst Zzu ziehen gedenken.
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Das sexuelle ystem halt den leidenden Korper auf Diıstanz und verhängt
eın Unglücksverbot

Seit 999 macht das Theaterstück »Corpus Christi« VOTl Terence MCcNally In
MDeutschland Immer wieder Von sich Reden Del der ersten Aufführung In Heil
bronn gab 65 Bombendrohungen und Demonstrationen, n München wurde das
(35 täglich VONN hetenden Christen begleitet, die VOT dem Eingang des Theaters
protestlierten. |DIie andlung stellt weitgehend eine Übertragung VOT) Szenen aus
dem Evangelium In die typische Biographie eINeSs Schwulen und die eutige
Schwulenszene dar“* Aber ich möchte hier nicht auf das Stück und die Proteste
eingehen, sondern auf die Schlusspassage der Münchner Inszenlierung.

Am Anfang des Stücks schlüpfen die Schauspieler VOT den ugen des Publi-
kums In ihre Rollen als eSsus Joschua Judas und Apostel Am Fnde wechseln die
Aposte! und Junger erneut ihre Rollen, allerdings ohne Erläuterung UrcC einen
Sprecher. Mit scheinbar großer Freude schlagen und oltern SsIe Jesus, dessen
Junger SIE gerade eben noch/ indem SIEe mMit Handtüchern auf das Podest
schlagen, auf dem Jesus steht Jesus steht schließlich mıit ausgebreiteten Armen
als Gekreuzigter IM Hintergrund der ne SeIin KOrper Ist in eIne durchsichtige
Zellophanfolie ehüllt Eeitllc VOT dem »Gekreuzigten« steht eiNne Gruppe VoT)

ersonen, die rauert und hetet |)ann tretien alle aD, MNUur Jesus bleibt stehen und
neben ıhm siıtzt Judas, der rauchend die Berne auf Aas Podest gelegt hat, auf dem
esus steht yscheißcoole. In dieses Schlussbi nrasselt der Applaus DIIz Schau
spieler kommen wieder VOrTr und verneigen sich, während Jesus und Judas Im
Hintergrund der ne in ihren Positionen bleiben

Wem wurde applaudiert Den Leistungen der Schauspieler? Ihrem Mut, das
uC In München aufzuführen oder denjenigen, die unmittelbar EeESUS ans

Kreuz geschlagen hatten? DISI Gruppe der Betenden, die he! Jesus verweilten,
und In denen Nan fast unweigerlich die betenden rısten wiedererkennen musste,
die raußen VOT dem Theater standen der der Tatsache, dass Jesus alias OSChua
gekreuzigt wurde? Der Tatsache, AAass wır Zuschauer VOT der UJnmittelbarkeit
seIines fiktiv gemarterten Leibes durch eıne Plastikfolie sgeschützt wurden oder
der Ostentatıv ZUT Schau gestellten emotionalen Unbeteiligtheit VOoOT/N Judas? Mit
seIiner Ambivalenz besiegelte der Applaus eine ästhetische und moralische Kafta-
strophe!

[ Die Aussage der Schlusssequenz war jedenfalls nicht »Zeige deine Wunden!«
WIE eın Werk Von/Nn EUVS hetitelt ist, sondern »Verhülle deine Wunden! Verschone
ich mMit deinem Schmerz!« er unsensible Umgang mMıit der Passiıon Im Schlussbild
der Münchner Inszenlerung wirft rückblickend auch die rage auf, ob oder WIE
eIne Verortung der Jesusgeschichte In der Schwulenszene überhaupt möglich Ist
Hat sich niıcht die hedonistische Kultur der Schwulenszene mıt einer christlichen
Kultür des Mitleidens als unvereinbar erwiesen? Zentrale Imperative der schwur-

Vgl Thomas Sülzle: OSua und seIine reizenn scheißcoolen Junger. Der »King of
Queers« stirbt In Corpus Christi, In WSTh }eft 4,
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len und der christlichen Welt, nämlich die Fokussierung auf | ust und auf Leid,
fallen Heim Versuch, SIEe zusammenzubringen, n symptomatischer Welse AUSEIN-
ander. |)as Glück der kstase erweist sich ] als eın oberflächliches Glück,
das allein Urc die zwischengeschobene Zellophanfolie, Ure Ignoranz und
Verdrängung möglich ist. Unter dem Gilück lauern dabe! Aggression und (Gewalt-
hereitschaft derer, die sich ihr INISC: sauberes ucC nicht adurch kaputtma-
chen lassen wollen, dass SIEe andere Menschen leiden sehen.

[ )Diese Problematik zeigt sich auch n der schwulen | ıteratur. |)er | ıteratur-
wissenschaftler IIC Linck pricht e VOIlT] einem »Unglücksverbot«: »[Jas
Unglücksverbot, dem eın Teil der schwulen | ıteratur sich bereitwillig unter-
wirft WIE eın Teil der chwWwUulen dem Partyprinzip, behindert den Ausdruck der
Erkenntnis, dafß WIr UuNSs und anderen E{was schuldig leiben Freundlichkeit, (Ge-
duld, begegnung, Eigensinn. Mindestens das.«? INC kommt dem Urteil, Aass
die schwule Emanzipationsbewegung nıcht In der Lage WAdlrl, die formal und AS-
eUSC experimentelle | ıteratur der Moderne y»Schwule | eser und
ritiker, besonders sich als kritisch verstehende, aben, Was die | ıteratur etr
eın umfassendes Unglücksverbot verhängt. eın schwuler Held mufß selbstbe:
wußlt schwul seIn oder werden), frei VOTlTl Schuldgefühlen, authentisch In seınen
Lebensäulßerungen. Fr collte Ende, möglichst, als en glücklicher Mannn SC
zeigt werden. SO mussen wır ihn UNS vorstellen. SO aber hat Herrschaft, die sich
und UunNns SCHI einredet, dals [11all ihr allema| glücklich senrmnn habe, |ıteratur
noch immer haben wollen. Erbaulich Mır ist das schon Klar, dafß der unsch,
VonNn der Literatur modellhaft glückliche chwule vorgeführt bekommen, [Cd-

gjert auf eın In der älteren | ıteratur erlassenes und nicht minder ideologisches
Glücksverbot, das modellhaft den Glauben bebilderte, der Homosexuelle könne
nicht slücklich werden, weiIl er homosexuel| ist (} Aber ich INAs Modelle nicht.
/Zum glücklichen en fehlt denn doch mehr als bürgerliche Gleichstellung, die
11UT erreichen kann, dafß UunNns nicht mehr vorenthalten ird als den Heterosexuel-
len.«®

Auf das sexuelle System bezogen, möchte ich festhalten, dass E ZU Funk-
tionıeren die Ausblendung der realen Jje der Gestalten des KOrpers und eın
Unglücksverbot benötigt. H das Bilderverbot für das Unansehnliche und
Hässliche bleibt die Schönheitsnorm plausibel und NUur kannn (das Versprechen
auf Selbsterlösung durch Krafttraining. glaubwürdig Erfolg garantiıeren; das
Unglücksverbot dafür, dass l das, Was Lack und dem schönen Schein
des Glücks kratzen Könnte, verdrängt wird. Scheinbares Clück kann nıcht als

Dirck linck: [DIie |Literatur und die Außenseiter die Außenseiter und die | ıteratur. Bel
Gelegenheit des 175 Geburtstags Vo  _ Kar| Heinrich Ulrichs, In Wolfram Setz (Hg.)
Kar] Heinrich Ulrichs Zzu 1/  Sr Geburtstag. Die Geschichte der Homosexualitäten
und die schwule Identität der Jahrtausendwende Fine Vortragsreihe, Berlin: Verlag
1OSd winkel, 115-140, 130
Ebd., 129
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blofß übertünchte seelische Not henannt werden und wird für echtes lüc BE:
halten.‘

Das sexuelle System zerstort die Fähirgkeit Z2UT Liebe. An ihre Stelle trıtt diıe
sexuelle eere.

oren wWIr Nun noch einmal dem Was Houellebecg über Veronique
hat In ezug auf das Liebesleben ehörte Veronique WIE wır alle einer verlo-

(‚eneratıion. SIe War zweifellos ähig BEWESECN lieben; SsIe hätte sich diese
Fähigkeit SGFE ewahrt, Aas l ich hiermit bezeugen; aber eES aIng nicht mehr.
Fın seltenes, Kkünstliches und spates Phänomen, Iü die | iebe [1UT Heson-
deren gelstigen Voraussetzungen, die selten zusammentreffen und n jeder Hın-
sicht der Sittenfreiheit, die das moderne Zeitalter charakterisiert, entgegenge-
seizt sind Veronique hatte viele Diskotheken und ı iebhaber kennengelernt.
Fıne solche | ebensweise 1ä(St das menschliche esen SIEe fügt ihm
Schäden die manchmal schwerwiegend und irreparabe!l sind. | ie 1e
als Unschuld und Fähigkeit ZUrTr Illusion, als Gabe, die Gesamtheit des anderen
Geschlechts auf eın einziges geliebtes esen beziehen, widersteht selten
einem ahr csexueller Herumtreiberei, niemals aber ZzwelIl. In Wirklichkeit zerrutten
und zerstoren die zahllosen, während der Zeıt des Heranwachsens angehäuften
sexuellen Erfahrungen ede Möglichkeit gefühlsmälßsiger, romantischer Projekti-

Nach und nach, tatsächlich aber sehr rasch: ird Nal liebesfähig WIE en
altes Wischtuch. Man führt dann unvermeidlich eın Wischtuchleben; mMit fort-
schreitendem Iter ird INan weniger verführerisch, und In der olge verbittert.
Man ist eifersüchtig auf die Jungen und hafst SIE er. [ ieser Hal, der unemge-
standen leiben mulß, ird Ösartig und Immer brennender; schließlich mildert
er sich und verlöscht, WIE alles verlöscht. FS leiben NUuTr noch Verbitterung und
Ekel, Krankheit und Warten auf den Tod.«®

[DIie allgemeine EsEe einer zerstorten Fähigkeit ZATE Liebe, die natürlich BE-
prüfen ware, sehe ich unmittelbar Im Zusammenhang mMıt der schon

täst epidemisch nennenden Unfähigkeit VOT] Schwulen, längerfristige Bezle-
hungen führen Vielleicht verhält sich dies He heterosexuellen Paaren In ZeI-
ten der Individualisierung Kkaum anders. Gleichwohl Iöst das Phänomen He mır
zunehmend Erschrecken dUS, da die alten »Entschuldigungen« afür, WIE die SC
sellschaftliche Diskriminierung und die fehlende Unterstutzung durch die MiIt-
welt iImmer weniıger greifen.

Was nutzen die cexuelle Erfahrung, der sexuelle Reiz und die körperliche
Triebbefriedigung, wWennn SIE nicht mehr mMıit der Erfahrung verbunden werden
können, als ganzelr und besonderer Mensch bejaht werden? Was stimmt nicht
mit der sexuellen Erfahrung, WEln SIE nicht Glück, Stolz oder Zufriedenheit VeTl-

[Die klassische Inszenlierung dieser Mechanismen des sexuellen Systems War die
Fernsehserie »Big Brother«.
Houellebecg, Ausweltung, 4M
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mMittelt? DITZ Zahl der sexuellen Akte wird He manchen gesteligert, aber die Zufrie
enheit wächst nicht broportional, eil das Selbst €e] unberührt leiben 11NUSS

FS sieht aUs, als ob sich die csexuelle Befreiung, Zie]| angelangt, als sroßer
rrtum [Die olge der Zerstorung der |iebe Ist die sexuelle eere
trauriger Sex!

Diıe fromme Gottesbeziehung
In einem Brief AaUuUs dem JIn Chr., dessen Autor sich als der ägyptische ude
Arısteas usgibt, rag der ägyptische Onig den jüdischen Schriftgelehrten, die
die Septuagınta übersetzen: »VWas Ist genausoviel wert wWIıeEe die Schönheit?« DITZ
Antwort des Gefragten Iautet: »Frömmigkeit! enn diese Ist eine vorzügliche
Schönheit Ihre Wirkkraft aber Ist ijebe, denn diese ist eIne Cjabe ottes, welche
auch du hesitzt und in ihr alle (j‚uter« (Ps-Arist 229)

»Frömmigkeit« Ist eın altertümliches Wort, das In den etzten Jahrzehnten
weitgehend durch das Wort »Spiritualität« erseizt worden ist Spiritualität hat aber
(mittlerweile?) nıcht 1Ur einen klerikalen, sondern VOT allem einen unverbindli-
chen lang. Frömmigkeit meınt dagegen eine feste, Innere Ausrichtung, die In
Cjott ihren MalsSstab findet und noTTalls auch hereit ISt, dafür pfer ringen In
diesem Sinne möchte ich eIne Form VOT Frömmigkeit InS piel obringen, die dabei
helfen kann, das skizzierte sexuelle System und die Fixierung auf die iußere on
heit überwinden.] ist Frömmigkeit natürlich keineswegs der einzIge Weg,
der Kritik und Alternativensuche führt.

DITZ Frömmigkeit, die ich melne, chlägt In jedem Fall eınen anderen Weg eın
als Paulus, der, als er die ora In den Zzwel Worten ENLÖDLUNGELG« (Du sollst
nicht egehren) zusammenfasste (Röm Z eIne schlechterdings unmöglich
erfüllende Forderung er! FS andelt sich auch eine andere Frömmigkeit
als SsIe Uuns In der orophetisch-deuteronomistischen Ehetheologie entgegentritt,
die die SOziale |LDomimnanz des Mannes Uurc die religiösen Frömmigkeitspflichten
gegenüber (j‚ott überhöht und ideologisch verdoppelt hat FS ist vielmehr eIne
Frömmigkeit, die das Begehren akzeptiert, aber aufspaltet und CLE Teil auf den
mMmwWe (Gjott chickt

Beziehe ich ich auf den Standpunkt Gottes, wird nämlich eIne gahz andere
Ordnung des Blicks möglich als innerhalb des sexuellen Systems Frstens kann
ich mich selbst als jemanden wahrnehmen, der In den ugen (jottes »sehr «
ST | )Iies chafft eIne seelische Sicherheitszone, die meın eigenes Selbstwertge-
uhl der Vernichtung Uurc das Gefühl der Scham (zumindest teilweise) entzieht.
Zugleich eröffnet sich die Möglichkeit, auch den Anderen nicht MNUur Malßlsstab
des herrschenden Schönheitsideals beurteilen, sondern ihn als Fbenbild (;O1-
tes deuten, welches ebenfalls cdas Qualitätsurteil »sehr gul« verdient. Auf allen
Achsen eröffnen sich somıt Möglichkeiten, andere VVege einzuschlagen als SIE
das sexuelle System neben die Dropagierte Schönheitsnorm trıtt die on
heit In den ugen Gottes, neben die am trıtt emn religiÖös vermitteltes Selbst:
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wertgefühl neben die Askese des Fleisches TI die Frömmigkeit als eine Festig-
keit der Seele

[ )as sexuelle System Mıt SEeINeTr einschnürenden Logik Von Schönheitsnorm
am und Askese kann ZWar nicht MmMIt Federstric aus der Welt geschafft
werden doch durch die XIstenz dieser Alternativen kann EeEINe erlösende UDyna-
mik Gang gesetzt werden Wenn die Frömmigkeit ihren MafßSstabh (jott BE-
funden hat efreit SI© den Menschen aus SeIiNnerT am eln Mensch MIıt
stärkeren Selbstwertgefühl [11U$S5 sich nicht auf die von außen kommenden
Schönheitsnormen verlassen sondern kann den CISCENSINNISEN Impulsen SEeINeTr
Seele und SeINnerTr Phantasie trauen und diese Kultivieren |)ann aber hat die orm
schon eln UuC ihrer normierendenaverloren

LDer theozentrische mweg des begehrenden Blicks stellt sich der PraxIıs
natürlich als tastende ewegung, langsamer Prozess der psychischen Offnung
und kulturellen Veränderung dar DITZ bloß ITMASINaATE Einschaltung NSs-
zendenten (jottes der für alle eINe I  M und anerkennende Grundstimmung
verbreitet aber ansonsten unbestimmt IST erzeugt für sichSnicht mehr
als das Bild sozlialen Mechanıik wenngleich ES hilfreich IST diese Mechanik

kennen da SIE auf alle sozialen Verhältnisse ubertragbar IST die auf Beschä-:
IMUNgS Hasieren Deshalb IST noch en zwelter mweg

Sıch aussetzende Frömmigkeit
DIie ra der Frömmigkeit wächst erheblich WEl S{E sich dem | eiden
die das sexuelle System erzeugt und unsichtbar machen versucht Fine FrOm-
migkeit die sich den seelischen und ohysischen Nöten den CISsCNHNEN und denen
anderer sich ihre Wahrnehmung verbieten erfährt eES

I IST das sexuelle System transzendieren und überwinden SIe kann
vielleicht die seelischen Energien aufgreifen die danach streben das kon-
kKkrete Leiden eenden und SI eine entsprechende Richtung lenken Nur
eine Frömmigkeit die sich kann der sich greifenden Vertreibung des
Gilücks durch das sexuelle System inhalt gebieten.

und WEeTnNn ages die Frömmigkeit i Cafe Gilück Platz nımmt, hoffe
HL dass WIT dabei Sem werden.
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